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Abonnements-Einfadung. 

Für den Monat Dezember 
eröffnen wir ein Lbonnement auf 
die „Thorner zeitung“ zum Preiſe 
von 6 Sgr., für welche Zeit auch 
die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beftel- 
lungen annehmen. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. November. Sr. M. der 
Kaiſer ließ ſich heute von den Hofmarſchällen u. 
dem Geh. Hofrath Borck Vortrag halten, arbei⸗ 
tete mit dem Chef des Civil-Kabinets und em⸗ 
pfing den ſächſiſchen Kriegsminiſter General von 
Fabrice. 

— Am 19 Novbr. iſt zu Wien der K. K. 
Wirkliche Geheim-Rath Graß Andreas Renard 
geſtorben. Der in hohem Alter Dahingeſchiedene 
iſt ſeinem Sohn, dem in Wien verſtorbenen Gra⸗ 
fen Jol annes Renard, bald nach gefolgt Erbe 
iſt der Freiherr Mortimer v. Tſchirsky⸗Reichell, 
der Enkelſohn des Verſtorbenen. Graf Andreas 
Renard hat in früherer Zeit dem preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe angehört und dort mit dem Frei⸗ 
herr Georg von Binde eine ſ. 3. viel beſprochene 
Affaire gehabt. 

— Wie der „Rh. Cour.“ vernimmt, ſoll 
am Rhein ein großes Frühjahrs⸗Mansöver ſtatt⸗ 
finden, wozu das 7, 8. und 10. Armeekorps zu⸗ 
ſammengezogen werden ſollen. Der Kaiſer würde 
während dieſer Zeit ſeinen Wohnſitz im Schloſſe 
Brühl bei Köln nehmen. 

— Von den Abgg. Dr. Kapp und Gen. 
iſt folgender Antrag zu der Berathung des 
Haushalts⸗Etat des deutſchen Reichs für das Jahr 
1875 und zwar zu dem Etat für das Auswär⸗ 
tige Amt geſtellt worden: „Den Herrn Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern, dahin zu wirken, daß die 
Wahl⸗Konſuln des deutfchen Reichs angewieſen 
werden, dem auswärtigen Amt genau jpezifieirte 
Abrechnung über ihre ſämmtlichen Einnahmen 
und Ausgaben halbjährlich einzujenden. * 


Zu klug. 


Novelle 


(Fortſetzung) 
IV. 

Täglich nahm ihre Zuneigung zu und Hed⸗ 
wig hätte kein Herz haben müſſen, wenn ſie dies 
liebe aufrichtige Weſen nicht auch lieb gewonnen 
hätte — dennoch lag es ſowohl in ihrem Cha⸗ 
rakter als in ihren Verhältniſſen, daß fie dieſem 
offenen und rückhaltſoſen Entgegenkommen und 
Vertrauen nicht gleich entſprach — ſo hatte ſie 
denn auch bisher mit keiner Silbe erwähnt, daß 
ſie bereits über ihr zukünftiges Leben verfügt 
habe. , 

Wie die Dienerſchaft ein feines Gefühl hat 
für die Sympathien oder Antipathien ihrer Herr⸗ 
ſchaft und dieſelben bald zu ihren eigenen macht, 
ſo war man auch von allen Seiten bemüht, der 
neuen Bewohnerin des Schloſſes gefällig und zu⸗ 
vorkommend zu erſcheinen. 

Nur Annette machte eine Ausnahme. Sie 
hatte verſchiedene Male verſucht, längere Ge⸗ 

räche mit Hedwig anzuknüpfen und ſie mit den 
— — Vorkommniſſen des Hauſes bekannt zu 
machen. In dem Ton, den ſie dabei anſchlug, 
lag etwas ſo Vertrauliches, daß ſie damit anzu⸗ 
deuten ſchien, Hedwig und ſie ſtänden beinahe 
auf ein und derſelben Stufe. Daß Hedwig da⸗ 
rauf nicht einging, ſondern im Gegentheil ſie 

entſchieden abwies, ärgerte die Zofe ſehr und es 
war kein Wunder, wenn ihr Urtheil bei den 
Dienſtgenoſſen dahin lautete: Hedwig ſei eine 
hochmüthige Perſon. i 

Johann ſagte dabei öfter als einmal, die 
Jungfer Annette ſei eine Katze, die das Kra 
gen nicht laſſen könne, wo man ihr nicht ſchön 


thue. i : 
Die nächſten Tage vergingen ähnlich wie 
der erſt geſchilderte, doch als das Wetter wär⸗ 


mer wurde, die Bäume ſich allmählich 
dichter belaubten, ſchlug Adele eines Ta⸗ 
ges einen weiteren Spaziergang in den 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


— Dem Reichstag iſt der Entwurf eines 
Geſetzes zugegangen, nach welchem das Geſetz 
über die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
Macht während des Friedenszuſtandes vom 25 
Juni 1868 nunmehr auch im Königreich Würt⸗ 
temberg vom 1 Januar 1875 als Reichsgeſeh in 
Kraft treten ſoll. 

— Für die Verhandlungen des Prozeßes des 
Grafen Arnim ſind, wie wir hören, die drei Tage vom 
9. bis 11. Dezember vom hieſigen Stadtgericht ange⸗ 
ſetzt worden. Der Zudrang zu den Billets für 
den Zuhörerraum ſoll ganz enorm fein, und die 
Zahl der Meldungen aus den Kreiſen der höhe⸗ 
ren Ariſtokratie und Diplomatie um Eintritts⸗ 
billets ſoll ſchon jetzt ganz enorm ſein. Ebenſo 
mehren ſich noch täglich die Anmeldungen von 
Berichterſtattern, welche für dieſen Prozeß um 
Zulaſſung bitten, ſo daß man ſchon jetzt die Be⸗ 
fürchtung hegt, daß der für die Sitzungen der 
betreffenden Gerichts⸗Deputation beftimmte Saal 
zur Aufnahme der zuzulaſſenden Perſonen nicht 
genügen werde. Der Zuſtand des Grafen Ar: 
nim ſoll übrigens noch immer nicht ohne Be⸗ 
denken ſein und die Aerzte ſogar die Befürch— 
tung ausgeſprochen haben, daß die Aufregung, 
welche für den Grafen durch ſein Erſcheinen im 
Audienztermin und durch die Verhandlungen des 
Prozeſſes ſelbſt zu erwarten ſtehen, für denſelben 
höchſt gefährlich werden könne. — Im Uebrigen 
wollen wir bei dieſer Gelegenheit erwähnen, daß 
die Darſtellung, welche Dr. A. Zehlicke, der frü⸗ 
here Redacteur der „Spenerſchen Zeitung‘ in 
ſeiner neu begründeten Correſpondenz kürzlich 
in jenem ausführlichen Senſations⸗Artikel, der 
durch die deutſche Preſſe jetzt die Runde macht, 
gegeben hat, von allen Seiten Widerſpruch er⸗ 
fährt. Nicht allein, daß die „Kreuzzeitung“ 
ſchon bald nach dem Erſcheinen des Artikels ihn 
für uuwahr erklärte, ſondern jetzt tritt auch ein 
Dr Robert Rüdy in Wien in der „N. fr P.“ 
mit der Erklärung auf, daß die Darſtellungen 
des Dr Zehlicke haltlos ſeien, bezeichnet ſie als 
einen Tendenzroman und ſich ſelbſt als den be⸗ 
treffenden Correſpondenten für die Auszüge aus 
den ſogenannten Arnimſchen Aktenſtücken. Am 
meiſten aber wird die Zehlickeſche Darſtellung 
dadurch entkräftet, daß der ehemalige Chefredac- 


Wald vor, nach einem der ſchönſten Aus. 
ſichtspunkte; „freitich müſſen wir etwas ſteigen 
und werden müde nach Hauſe kommen. 

„Ihr könntet ja bis an den Wald fahren,“ 
ſchlug die Gräfin vor. ; 

„O nein,“ rief die Comteſſe, „das raubt ja 
die ganze Romantik, auch genießt man jede Freude 
doppelt, wenn man ſie ſich verdient errungen hat.“ 
Ich bin Ihrer Meinung, Comteſſe,“ ſagte 
Hedwig, „fein Sieg ohne Kampf!“ 

Die Partei wurde alſo beſchloſſen und die 
Mädchen waren eben dabei, ſich dazu zu rüſten, 
als Herr von Gelten in den Hof ſprengte und 
ſich melden ließ. 

„O wie Schade,“ ſagte Adele,“ der hätte 
auch ein anderes Mal kommen können,“ und 
unwillig legte ſie Hut und Sonnenſchirm bei 
Seite. 

Der Nachbar erſchien und erkundigte ſich 
nach dem Befinden der Damen und wie ihnen 
der Ball bekommen ſei. Jetzt wurde er auch 
Hedwig vorgeſtellt und nach einer Unterhaltung 
von einer Viertelſtunde war ſie ſich klar, daß der 
Barou einer jener Dutzendmenſchen ſei, deren 
Exiſtenz die Welt weder reicher, noch ihr Ver⸗ 
luſt fie ärmer machen würde — und dabei war 
der arme Herr von Gelten ſo liebenswürdig ge⸗ 
weſen wie es ihm möglich war. 

Endlich geſtand er, daß er eigentlich gekom⸗ 
men ſei, um der Comteſſe einen kleinen Spa⸗ 
zierritt zu proponiren, und da aus dem Allen zu 
ſchließen war, daß fein Beſuch nicht in jo kurzer 
Zeit abgethan ſei, als man anfänglich geglaubt, 
nahm Adele ſein Anerbieten an, und während 
fie ihr Reitkleid anlegen ging, wurde der Groom 
beordert, die Pferde für ſich und die Comteſſe 
zu ſatteln. 5 

Ein paar Minuten darauf erſchien die Ama⸗ 
zone wieder, ein ſchwarzes Sammetkleid hob 
ihre ſchlanke Figur, ein keckes Hütchen ſtand ihr 
vorzöglich. 

„Reiten müſſen Sie noch lernen,“ ſagte fie 
ſcherzend zu Hedwig; „daß Sie das nicht kön⸗ 
nen, iſt der einzige Fehler, den ich an Ihnen 
entdeckt habe; doch ich hoffe, daß Sie auch das 
noch lernen werden.“ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 25. November. 


Katharina. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 42 M., Unterg. 3 U. 52 M. — Moynd⸗Aufg 4 U 44 M. Abs. Untergang bei Tage. 


teur der „Spenerſchen Ztg.“ der Abgeordnete 
Dr. Carl Braun das „Berliner Tageblatt“ er- 
mächtigt hat, zu erklären, daß er von der gan⸗ 
en in der Zelickeſchen Darſtellung, darin auch 
ſein Name genannt worden ſei, berührten An- 
gelegenheit nichts wiſſe und jede Verantwortlich— 
keit für die Verbreitung jener Nachricht ablehne, 
wie er überhaupt mit Herrn Dr. Zehlicke und 
der von ihm herausgegebenen Correſpondenz 
außer aller Verbindung ſtehe. Man iſt hier ge- 
ſpannt, wie Dr. Zehlicke ſich dieſem dreifachen 
Dementi gegenüber herauswickeln wird. 

— Mit der morgenden Sitzung des Reichs⸗ 
tages beginnt die Debatte über die großen Juſtiz⸗ 
geſetze. Es iſt ja bereits früher darauf hingewie⸗ 
ſen und auch von allen Seiten anerkannt wor⸗ 
den, daß es ganz unmöglich ift, dieſe Geſetze ge⸗ 
ſchäftsordnungsgemäß in dieſer Seſſion zu erle- 
digen, und daß es geboten iſt, für dieſen Fall 
eine ganz beſondere Ausnahme von dem bisheri⸗ 
gen Uſus der geſchäftlichen Behandlung der Re⸗ 
gierungsvorlagen zu machen. Als ſolche Aus- 
nahme wurde die Ernennung einer Permanenz⸗ 
kommiſſion ſchon von vornherein in Vorſchlag 
gebracht, von anderer Seite aber auch wiederum 
darauf hingewieſen, daß eine derartige Commiſſion 
verfaſſungsgemäß nicht zuläſſig ſei. Um nun 
einen Ausweg ans dieſem Dilemma zu finden, 
hat ſich, wie wir hören, aus allen Fractionen 
ein Ausſchuß gebildet, der der Berathung der 
Frage näher getreten und zu folgendem Entſchluß 
gekommen ſein ſoll: Es wird aus der Mitte des 
Hauſes ein Antrag eingebracht werden, welcher 
den Wuuſch ausſpricht, daß dieſe Geſetze einer 
beſonderen permanenten Commiſſion, deren Mit⸗ 
glieder während ihrer Thätigkeit Diäten beziehen, 
zur Vorberathung überwieſen werden. Für die⸗ 
ſen Antrag glaubt man der Majorität im Hauſe 
verſichert zu fein und auf Grund deſſelben er— 
wartet man, daß der Bundesrath dem Reichstage 
ein hierauf bezügliches Geſetz zur Berathung 
unterbreiten werde Man erachtet dieſen Modus 
old den einzigen, mit Hülfe deſſen es gelingen 
werde eine Durchberathung der Geſetze bis zur 
nächſten Seſſion zu ermöglichen. 

— Durch Kabinetsordre vom 7. Oktober d. 
Js. ſind in dem Regierungsbezirk Bromberg wie⸗ 
— nn 


„Ich werde mir Mühe geben,“ ſagte Hed— 
wig, auf den Scherz eingehend. 

„Herr von Gelten iſt der beſte Lehrer,“ 
meinte Adele. und der Genannte verbeugte ſich 
dankbar lächelnd, indem er ſeine Dienſte dabei 
anbot. 

Hedwig passte die Freundin nach der Frei⸗ 
treppe, wo eben die Pferde vorgeführt wurden. 
Adele ſchwang ſich mit Hilfe des Barons leicht 
in den Sattel und die Cavalcade ſetzte ſich in 
Bewegung. a 

Hedwig ſah ihnen nach, Herrn von Gelten's 
blonder Bart wehte im Winde — er ſah nicht 
ſehr vortheilhaft zu Pferde aus, denn ſein Ober⸗ 
körper ſtand nicht im Verhältniß zu feinen lan⸗ 
gen Beinen. 

„Felix ſieht zehnmal beſſer zu Pferde aus,“ 
dachte Hedwig, „auch reitet er gewiß ebenſo gut,“ 
und geſenkten Hauptes ging ſie in's Haus zu⸗ 
rück, um ſich zur Gräfin zu begeben. Der Ge⸗ 
danke an Felix begleitete ſie, unwillkürlich dachte 
ſie ſich den Vetter an der Seite Adelen's und 
ein ganzes Meer von Sonnenſchein blendete ihr 
geiſtiges Auge, wenn fie der Möglichkeit gedachte, 
daß Felix Adelen's Herz gewinnen könnte; frei» 
lich kam ihr dabei das Geſpräch mit dem Ju⸗ 
ſtizrath auch wieder in den Sinn — fie tröftete 
fi) aber, daß Alles nicht ſtichhaltig jet, wenn 
der Rechte käme. 

Es war ihr lieb, daß die Gräfin ſie bat, 
ihr etwas vorzuſpielen, denn während ihre geüb⸗ 
ten Finger Beethoven, Chopin und Lanner, 
Ernſtes und Heiteres abwechſelnd ſpielten, konn⸗ 
ten ihre Gedanken in die Ferne ſchweifen, bis in 
das Haus in der Gertraudten-Straße, und im 
Geiſte flüſterte ſie Worte der ſüßeſten Hoffnung 
81 das Ohr der dort weilenden, alten einſamen 

rau. 

Nachdem der Baron am Abend ſich verab⸗ 
ſchiedet hatte, wurde die Waldpartie zum andern 
Tage verabredet, und Adele dachte es ſich rei⸗ 
end, die Sonne im Walde aufgehen zu ſehen. 

ie Mutter ſprach zwar von Excentricität und 
toller Laune, doch wie immer, wurde Adelen's 
Wille befolgt. Freilich ſchien am andern Mor⸗ 
gen bereits die Sonne hell und freundlich, und 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


derum einer größeren Anzahl von Rittergütern, Gü⸗ 
tern und Dorfgemeinden ſtatt ihrer bisherigen 
polniſchen Namen deutſche Benennungen beige⸗ 
legt worden. 

— Der Cultusminiſter hat ſich in einem 
an die Provinzial⸗Schulkollegien gerichteten 
Circular. Erlaß wiederholt gegen den Ausſchluß 
auswärtiger Schüler von der Aufnahme in Kgl. 
Gymnaſien ausgeſprochen. Der Miniſter geht 
dabei von der Anſicht aus, daß derartige Unter⸗ 
richtsanſtalten nicht ausſchließlich oder vorzugs⸗ 
weiſe für den betreffenden Ort, an welchem die 
errichtet, beſtimmt ſind; wenn daher die Ueber⸗ 
füllung eines Gymnaſiums eine Beſchränkun 
der Aufnahme neuer Schüler erheiſcht, ſo i 
ſolche nach der Anweiſung des Miniſters nur 
dadurch zu bewirken, daß die zuletzt Angemelde⸗ 
ten abgewieſen werden. 
. 2:2: —— ——__—_— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 21. November. Für 
den verſtorbenen Erzherzog Karl Ferdinand iſt 
eine 16tägige Hoftrauer angeordnet worden. — 
Der Kaiſer hat dem Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes der Augsburger und helvetiſchen 
Confeſſion, Andreas Zimmermann (anläßlich der 
erbetenen Verſetzung in den Ruheſtand) das Come 
thurkreuz des Franz⸗Joſeph Ordens mit dem Stern 
verliehen. An Stelle Zimmermann's iſt der ehe⸗ 
malige Comes der ſächſiſchen Nation Konrad 
Schmidt zum Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes ernannt und demſelben gleiche 
zeitig der Titel eines Sectionschefs beigelegt 
worden. — Geſtern fand eine Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Staatsbahn ſtatt, in der über den Ban der 
Strecke Temesvar⸗Orſowa und über die Emiſſion 
der neuen Prioritäten berathen wurde. 

— Das Abgeordnetenhaus hat in der heu⸗ 
tigen Sitzung die Spezialberathung des Aktien⸗ 
geſetzes fortgeſetzt und die Artikel 220 bis 224 
in der von dem Ausſchuſſe beantragten . 
nach lebhaften Debatten angenommen. a 
Artikel 222 find die Aktienzeichner zur Einzah⸗ 
lung des ganzen Normalbetrages Ri dann ver⸗ 
pflichtet, wenn die Aktien wegen verſäumter Ein⸗ 


die jungen Damen hatten den Aufgang derfele 


ben im warmen Bett und nicht im thauigen 
Moos abgewartet, eine Veränderung der Dispo⸗ 
fitton, wie fie wohl oft dageweſen und wie fie 
Jeder wohl ſchon einmal erlebt hat. 

Es war bereits 9 Uhr, als ſie endlich den 
Weg nach dem Walde einſchlugen, ein herrlicher 


Morgen begünſtigte die Partie. Adele war froh 


und heiter, ſie plauderte von allen N 
Dingen und Hedwig wurde bald von ihrer Ge⸗ 
ſprächigkeit mit fortgeriſſen. 

Als ſie auf dem Berge, dem Ziele ihrer 
Wanderung angelangt waren und ſich im weichen 
Moos lagerten, waren ſie ſo weit, daß Adele 
plötzlich, Hedwig die Hand reichend, ſagte: „Und 
nun Hedwig, wenn es Ihnen recht ih, 1 
wir das ſteife „Sie“ bei Seite; ich fühle, Sie 
ſind mir eine ſo verwandte Seele, daß Sie mir 
Schweſter werden müſſen.“ 

Soviel auch Hedwig dagegen einzuwenden 
hatte und von geſellſchaftlichen Unterſchieden, von 
ihrer Stellung ſprach, Adele ließ Nichts gelten, 
und es wäre unhöflich gegen dieſelbe geweſen, 
hätte fie ſich länger geweigert. 

Seit dem geſtrigen Tage war der Gedanke; 
ihren Vetter Felix in die Nähe Adelens zu brin⸗ 
gen, uud ihn mit ihr womöglich zu verheirathen, 
nicht mehr aus ihrer Seele gewichen; jo kam ihr 
in einer Art die intimere Annährung des jun⸗ 
gen Mädchens gelegen, auf der anderen Seite 
fühlte ſie es wie ein Verbrechen, das ſie beging, 
denn ſie verrieth in Gedanken ſchon die Freund 
ſchaft, die ſie ſoeben geſchloſſen. 

„Eine Stunde im Walde, begann nach 
einer Weile Adele, „iſt für mein Gemüth fo 
gut wie eine Stunde in der Kirche, und der 
vollſte Orgelton erſetzt mir nicht das heilige 
Rauſchen in den Bäumen, das wie der Athem 
Gottes iſt, der durch die Kronen weht, und u enn 
ich das Auge erhebe, ſehe ich anſtatt gemalten 
Sternenhimmels das blaue Himmelszelt und die 
mächtige Gottesſonne. Die ſchlanken Tan⸗ 


nen, find fie nicht ſchöner wie die kunſtvollſten 
Säulen?“ 

Ihr Auge war ſchwärmeriſch emporgerichtet 
und ihr ganzes Weſen war mächtig erregt. 


1 


* 


— zahlung vernichtet oder vor völliger Einzahlung 


weiter begeben wurden. Nach Art. 224 iſt den 
Aktionären, ſobald fie ½10 des Capitals reprä⸗ 
ſentiren, u. das ebenfalls mit den vom Ausſchuſſe be⸗ 
antragten Modifikationen angenommen wurde, 

beſtimmt, daß in der Generalvecſammlung jede 
Aktie eine Stimme führt, ſoweit nicht im Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrage feſtgeſetzt wurde, daß nur eine 
beſtimmte Anzahl von Aktien zu einer Stimme 
berechtige Die Stimmberechtigung kann durch 
männliche Bevollmächtigte ausgeübt werden. Zur 
Beſchlußfähigkeit der Generalverſammlung iſt die 

Anweſenheit von Vertretern eines Sechſtels des 
Aktiencapitals erforderlich. 


Frankreich. Paris, 20. November. Das 
algeriſche Blatt „Echo d'Oran“ hat ſich von ei⸗ 


nem Korreſpondenten von Tanger das Märchen 


Br 


aufbinden laſſen, daß der Kaiſer von Marokko 
Rauf dem Punkte ſtehe, gegen ein Darlehen von 
mehreren Millionen Franes der deutſchen Regie⸗ 
0 den nahe von Algerien gelegenen Hafen 


nen⸗Inſeln abzutreten. Der Korreſpon⸗ 


dent des „Echo d' Oran? hat nur die Kleinig⸗ 


dent 
a bel überſehen, daß die Zfarinen-Inſeln nicht zu 


Marokko gehören, ſondern zu Spanien, welches 
ſich zur Zeit der Einnahme von Algier durch 
die Franzoſen beeilt hat, von dieſem ganzen klei⸗ 
nen Archipel Beſitz zu ergreifen! 
— Der „Nat. Ztg.“ wird am 22. aus 
Paris gemeldet: a 

Der offiziöſe „Moniteur“ erklärt, die Mit⸗ 
theilung verſchiedener Journale, der Miniſter des 
Innern, General Chabaud⸗-Latour, wolle noch 
vor Zuſammentritt der Nationalverſammlung 
von ſeinem Poſten zurücktreten, entbehre jeder 
Begründung. Graf Chambord ſoll gelegentlich 


der Wiedereröffnung der Kammer ein neues Ma⸗ 


nifeſt an das Land richten wollen. Der Herzog 
von Larochefoucauld, ſowie die Herren Ernoul, 
de la Bouillerie und Lucien Brun ſollen des⸗ 
halb nach Frohsdorf beordert worden ſein. — 
Im geſtrigen Miniſterrathe hat der Herzog von 
Decazes feinen Kollegen Kenntniß von der Er— 
widerungsnote auf die Beſchwerdeſchrift des ſpa⸗ 
niſchen Geſandten gegeben. Dieſe Antwort iſt, 
wie ich höre, in ſehr verſöhnlichem Tone gehal— 
ten und ſoll im Laufe der Woche dem Marquis 
de Vega übergeben werden — Laut Madrider 
Nachrichten beabſichtigt Serrano, ſich in den 
nächſten Tagen an die Spitze der Regierungs⸗ 
armee zu ſtellen, um gegen die Karliſten einen 
entſcheidenden Schlag zu führen. — Die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland wird am Dienſtag Mittag in 
Calais eintreffen und vom ruſſiſchen Botſchafter 
Orloff und dem Marquis d' Abzac, Adjutanten 
des Marſchall Mac Mahon, empfangen werden, 
welche die Kaiſerin nach Paris geleiten. Wie 


dees heißt, wird der Marſchall Mae Mahon die 


ohe Frau auf dem Nordbahnhofe empfangen. 
er Aufenthalt der Kaiſerin in Paris wird an⸗ 
geblich vier Tage dauern. — Der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin ſtattete heute ſeinen 
Vettern, dem Grafen von Paris und dem Her⸗ 
zog von Chartres, einen Beſuch ab. 
Großbritannien. London 19. November. 
Eine Nachricht von großer Bedeutung brachte 
die geſtrige „Pall Mall Gazette“ in ihren ſpä⸗ 
teren Ausgaben. Die Kommiſſion der General⸗ 
verſammlung der ſchottiſchen Staatskirche hat 
geitern faft einſtimmig den Beſchluß gefaßt, ohne 
erzug eine Vereinigung mit den übrigen pres⸗ 


byteriſchen Kirchen Schottlands anzuſtreben. Da⸗ 
gegen fand ſich nur ein einziges Mitglied, und 
war nicht prinzipiell, ſondern nur aus Zeitrück⸗ 
ſichten. Zu derſelben Zeit hat die Kommiſſion 
der Freien Kirche ein Comité ernannt, um ei⸗ 
nen Veinigungs Vorſchlag der Unirten (oder 
Reformirten) Presbyterianer in Erwägung zu 
ziehen. Von zwei verſchiedenen Seiten machen 
ſich ſomit Einigungsbeſtrebungen geltend. Die 
dogmatiſchen Unterſchiede zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Zweigen der presbyteriſchen Kirche ſind nicht 
ſehr erheblich, um ſo ſchroffer waren bisher die 
auf das bloße Gefühl begründeten Beziehungen. 
Obige Nachricht giebt darüber Gewißheit, daß 
ſich dieſer perſoͤnliche Antagonismus wenigſtens 
zum großen Theil gelegt hat. Eine Wiedervereini⸗ 
gung der Kirchen wäre nicht nur für deren Angehöri⸗ 
ge ein gewichtiger Vortheil, ſondern ſie müßte 


auch unfehlbar unter heutigen kirchlich-politiſchen 


Umſtänden den britiſchen Proteſtantismus gegen⸗ 
über dem Ultramontanismus ungemein kräftigen. 
— Den 21. Novbr. Früherer Anordnung gemäß 
brach die Königin Viktoria geſtern mit Hofſtaat 
von Balmoral auf und begab ſich über Aberdeen 
nach Schloß Windſor, woſelbſt fie heute Mor— 
gen eintreffen ſoll, 

Großbritanien. London 21. November. 
Die Chriſtenverfolgung in Syrien. Lord Derby 
empfing geſtern eine die reformirten presbyteri⸗ 
aniſchen Kirchen von Schottland und Irland re⸗ 
präſentirende Deputatian, welche erſchien, um 
der Regierung Vorſtellungen betreffs der Chri⸗ 
ſtenverfolgungen in Syrien ſeitens der türkiſchen 
Behörden zu machen. Die Deputation über⸗ 
reichte dem Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten eine Denkſchrift, in welcher nach Aufzäh⸗ 
lung verſchiedener gegen die Chriſtengemeinden in 
Syrien angeordneter Verfolgungsakte ausgeführt 
wird, daß die türkiſche Regierung dadurch die 
Verbindlichkeiten des Pariſer Vertrages verletzte, 
u. das Memoriale ſchließt mit der Bitte, daß Ih⸗ 
rer Majeſtät Regierung im Einvernehmen mit 
andern Mächten, welche Theilnehmer des Vertrages 
ſind, prompte und entſchiedene Maßnahmen zum 
Regreß der Beſchwerden ergreife und von der 
Pforte eine Schadloshaltung für die den ſyriſchen 
Chriſten zugefügte Unbill erlangen möge. Lord 
Derby erwiederte, daß, obwohl der Pariſer Ver⸗ 
trag von 1856 ein Verſprechen des Sultans, 
ſeine chriſtlichen Unterthanen zu ſchützen, enthal— 
te, darin auch eine Klauſel vorhanden ſei, welche 
andere Mächte verhindere, ſich in derartige Dinge 
zwiſchen dem Sultan und ſeinen Unterthanen zu 
miſchen, und da ihre Hände ſo gebunden ſeien, 
es ſehr ſchwierig wäre, irgend welche offizielle 
Vorſtellungen über den Gegenſtand zu machen. 
Der Vorbehalt ſei ein ſehr merkwürdiger und 
ungewöhnlicher, und er verhindere gänzlich jede 
Anwendung eines äußeren Druckes auf die Tür⸗ 
kei. Aber ihre Majeftät Regierung hindere nichts 
eine Remonſtration an die Pforte zu richten. 
Dieſes Verfahren ſei vorher ergriffen werden, 
und er ſei willens es fortzuſetzen. Wenn das 
Leben von britiſchen Unterthanen gefährdet wäre, 
dann würde die Regierung direkt intereſſirt ſein, 
und die Sache würde eine unverzügliche Inter⸗ 
vention erheiſchen. Er verſprach ſchließlich der 
Deputation, daß die Königl. Regierung Alles 
thun würde, was in ihrer Macht ſtehe, denn 
es ſei ihr daran gelegen, jede Ausübung von re⸗ 
ligiöfem Fanatismus in der Türkei, der die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dieſem Lande 


und Großbritannien gefährden könnte, zu verhin⸗ 


London 23. November. Die Kaiſerin von 
Rußland wird morgen bei ihrer Ankunft in Ga- 
lais von dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris 
Fürſt Orloff und dem Flügeladjutanten des 
Marſchalls Mae Mahon Marquis v. Abzac em⸗ 
pfangen werden. Die Königien Victoria wird 
heute der Kaiſerin einen Beſuch abſtatten. 

Rußland. Petersburg, 22. November. 
Das Budget pro 1875 wird nach zuverläſſigen 
Mittheilungen mit einem bedeutenderen Ueber⸗ 
ſchuß, als bisher erwartet worden, abſchließen. 
Daſſelbe wird eine recht günſtige Finanzlage kon ⸗ 
ſtatiren. — Der Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten hat gegenwärtig ſein beſonderes Augenmerk auf 
die Eiſenbahnen und Eiſenwerke im Süden ge⸗ 
richtet und eine perſönliche Inſpektion vorgenom⸗ 
men. Das Zuſtandekommen der Donetzbahn 
wird mit Sicherheit erwartet. — Die auswär⸗ 
tigen Zeitungsmittheilungen über eine angeblich 
entdeckte Verſchwörung erregen hier Verwunderung. 
Niemand bis in die höchſten Geſellſchaftsſchichten 
hinauf weiß etwas, was ſolchen Nachrichten ir⸗ 
gend zu Grunde liegen könnte; nirgends verlau= 
tete etwas von Verhaftungen aus derartigen po⸗ 
litiſchen Anläſſen. Die Widerſetzlichkeiten der 
Zöglinge der mediziniſchen Akademie haben auf⸗ 
gehört, aus dem technologiſchen Inſtitut find 20 
Schüler ausgeſchloſſen und iſt auch dort damit 
das für den Unterricht erforderliche Verhältniß 
hergeſtellt. 

„Italien. Die ultramontanen franz öſiſchen 
Blätter erfahren als beſtimmt, daß in dem Kon⸗ 
ſiſtorium, welches demnächſt im Vatikan zuſam⸗ 
mentreten ſoll, keine neuen Kardinäle ernannt, 
ſondern nur Biſchöfe präkoniſirt werden ſollen. 

‚Spanien. Die Pariſer „Liberte” ſchreibt: 
„Wichtige, wahrſcheinlich entſcheidende Ereigniſſe 
bereiten ſich in Spanien vor. Sobald die Sol⸗ 
daten des letzten Kontingents ihre Ausrüſtung 
und Ausbildung vervollſtändigt haben werden, 
wird der Marſchall Serrano und zwar ſchon in 
den nächſten Tagen ſich an die Spitze der ver⸗ 
ſtärkten Nordarmee ſtellen und den Kampf gegen 
die Karliſten mit aller Energie betreiben. Die 
Letzteren ſollen gleichzeitig auf dem baskiſchen 
Gebiet und in Navarra angegriffen werden, u 
man hofft, daß hieſe Operationen das Ende des 
Krieges herbeiführen werden. Der General 3o- 
vellar, deſſen kluge Taktik ſehr bemerkt worden 
iſt, hat die Karliſtenarmee des Centrums auf 
kleine Banden reducirt, welche jedem ernſtlichen 
Rencontre aus dem Wege gehen. Sobald die 
Operationen im Norden beendet find, was wahr 
ſcheinlich vor Ende Dezember der Fall ſein wird, 
(2), wird man die Korted einberufen und die 
Verfaſſungsfrage in Angriff nehmen, die dann 
leicht eine Löſung im ſtreng konſervativen Sinne, 
etwa nach dem Beiſpiele des heutigen Frankreich's 
finden könnte.“ Als ob das heutige ſelbſt mit 
einer Löſung aufzuwarten hätte. 

Meffina, 22. November. In Folge der 
ſtürmiſchen Witterung der letzten Tage iſt an 
der kalabriſchen Küſte ein italieniſches Schiff mit 
der ganzen Mannſchaft untergegangen. Ein 
amerikaniſches Schiff verlor den Kapitän und 
zwei Matroſen, die übrige Mannſchaft wurde ge⸗ 
rettet, das öſterreichiſche Kriegsſchiff „Saida“ 
ſcheiterte, büßte aber nur einen Mann ein. 


Yrovinziel les. 


Elbing, 24. November. Lehrerverein. In 
der am letzten Sonnabend ſtattgefundenen Si⸗ 
Bat hielt Herr Dir. Dr. Brunnemann einen 

ortrag über „Grammatiſch logiſche Analyſe und 
Terminologie.“ Der Vortragende hob in dem⸗ 
ſelben hervor, daß das Ziel im deutſchen Unter⸗ 
richte: „Fertiger Gebrauch der Mutterſprache im 
mündlichen und ſchriftlichen Ausdrucke“ in den 
wenigſten Schulen ganz erreicht werde; wie ihm 
dieſes beim Unterrichte in der hieſigen kaufmän⸗ 
niſchen Schule jo recht klar geworden jei. Den 
Grund hiervon ſucht er in dem Vorurtheile, 
Wort⸗ und Satzlehre trennen zu müſſen. Der 
grammatiſche Unterricht, der ſich eng an die Lec⸗ 
türe anzuſchließen hat, müſſe mit dem reinen 
einfachen Satze beginnen; alſo Wort- und Satz⸗ 
lehre zu gleicher Zeit getrieben werden. Vom 
Prädikate müſſe man ausgehen und dann zum 
Subjekt. Beim erweiterten Satze ſei nur eine 
dreifache Erweiterung möglich; die Attributive, 
Objektive und Adverbiale. g 
gesetzten Satze müſſe man die beigeordneten von 
den untergeordneten ſtreng unterſcheiden. — Eine 
eingehende Debatte über die en Vortrag wurde 
bis zur nächſten Verſammlung vertagt, in wel⸗ 
cher von dem Herrn Vortragenden aufgeſtellte 
Theſen zur Beſprechung kommen ſollen. — Mur 
ſikaufführungen ſchloſſen die Verſammlung. 
(Altpr. Ztg.) 

Königsberg, 22. November. Die Com⸗ 
miſſion für die im nächſten Jahre hierſelbſt zu 
veranftaltende Gewerbe -⸗Ausſtelluns will dazu als 
Aus ſtellungsplaz das neben dem Volksgarten 
legende Ladendorffſche Grundstück 'n Verbindung 
mit einem Theile des Volksgartens benutzen und 
hat um Letzteren zu erhalten, ſich an den Vor 
ſtand des Verſchönerungsvereins wegen Ueber 
laſſung des Theiles für die Zeit vom Februar 
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Bei dem zufammene 


bis Mitte Juli 1875 gewendet. Sonntag Nach⸗ 


mittag 3 Uhr verſammeln fi) die ſämmtlichen 
Mitglieder des Vereins an Ort und Stelle um 
über den geſtellten Antrag Berathung zu pflegen. 
(K. H. 3.) 

— Derſelben Ztg. wird aus Mohrungen 
folgender ergreifender Unglücksfall gemeldet: Ein 
junger Poſtillon aus M. holte von hier einen 
Yigigen Poſtwagen ab, den er dort in die Wa⸗ 
genremiſe brachte, wobei er aber wie gewöhnlich 
auf dem Bock ſitzen blieb. Die Warnung, hin⸗ 
abzuſteigen, weil der neugebaute Wagen höher ſei als 
diealten u. jener Sitz die Durchfahrt ohne Gefahr 
nicht gut zulaſſe, blieb unbeachtet. Als die Vor⸗ 
derräder anf die Schwelle kamen, wurde der junge 
Menſch, der ſich der Vorſicht halber ſchon ſtark 
nach vorn gebeugt hatte, doch derart gegen das 
Balkenlager gepreßt, daß ihm die Rückenwirbel⸗ 
ſäule brach und er ins hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. Heut deckt ihn bereits die 
kühle Erde. 

Memel, 22. November. Die Eröffnung 
unſerer Eiſenbahn iſt auf den 1. Februar k. J. 
feſigeſetzt. Es werden täglich 2 Perſouenzüge 
abgelaſſen werden, der Güterverkehr bleibt jedoch 
vorläufig noch ausgeſchloſſen. 

E Inowraclaw, 22. November. (O. C.) 
Die Zahl der bei dem hieſigen Standesamte in 
der Zeit vom 1. Oktober bis jetzt geſchloſſenen 
ehelichen Verbindun zen beträgt 18 diejenige der 
angemeldeten Sterbefälle 49 und die der anges 
meldeten Geburten 53. In kürzeſter Zeit wird auch 
— 
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a blickte fie anz im Gegenſatz zu Adelen's 

rregtheit war ſie kühl und beſonnen und ihre 
Klugheit rieth ihr dieſen Moment zu benutzen, 
um Adelens Herz zu erforſchen. 

- Sie ging ein auf der Freundin ſchwärme⸗ 
riſchen Ton, dabei fragte und forſchte ſie, bis 

ihr nach kurzer Zeit klar war, daß Adelens Herz 
noch frei von jeder Neigung ſei u ihren Plänen 
Nichts entgegenſtand, als die vorgefaßte Meinung 
derſelben, denn ſie hatte es ihr jetzt ſelbſt mit 
dürren Worten erklärt, ſie würde nie heirathen, 
da ſie glaubte, daß Niemand ſie um ihrer ſelbſt 
willen wählen würde. 

Die Mädchen brachen endlich auf und tra⸗ 
ten den Rückweg an. Die Sonne war unterdeſſen 
heraufgeſtiegen, und Adele ſeufzte beim Heraus⸗ 
treten aus des Waldes kühlerem Schatten, als 
ſie in der Ferne die Equipage und die Gräfin 
in derſelben gewahrten, die ſich aufgemacht 
hatte, um fie abzuholeu und ſelbſt den ſchönen 
Tag zu genießen. 

„O, das war eine herrliche Idee von Dir, 
liebe Mama“, rief Adele, als ſie die Mutter 
begrüßte; „ich klagte ſoeben, daß der Weg ſehr 
FR werden würde, und daß ich lieber zu Haufe 
ahren, als gehen möchte — da kamſt Du. Ich 

dee heut wirklich Glück,“ ſetzte fie hinzu, „denn 
u mußt wiſſen, gute Mama, daß wir Hedwig 

und ich, heut einen Herzensbund geſchloſſen 

haben — der Himmel hat mir eine wahre Freun⸗ 

= beſcheert, nach der ich mich jo lange gejehnt 
a e “ 


Die Gräfin hatte ſoviel Herzensgüte, daß 
ſie der am vorigen Tage ausgeſprochenen War⸗ 
nung, ſich nicht zu ſchnell ganz hinzugeben, nicht 
gedachte; ſie reichte Hedwig, welche ſich entſchul⸗ 
digen wollte, mit wahrer Mütterlichkeit die Hand, 
und empfahl Beiden, nun fortan auch treu und 

weſterlich zu einander zu halten; „denn“, ſagte 


. 5 „nächſt der wahren Liebe iſt achte Freund— 
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haft das Schönſte auf der Welt.“ 

Die jungen Damen ſtiegen ein, und während 
Adele vor Freude ſtrahlte und beglückt war, ſchien 
das neue Verhältniß einen ernſten Eindruck auf 
Hedwig gemacht zu haben, denn ſie ſaß ſtumm 
und finnend der neuen Freundin gegenüber. 

In dieſer Stimmung verblieb Hedwig den 


ganzen Tag und die Frucht des Sinnens ſchien 
ein kurzer Brief zu ſein, den fie mit feſler ſiche⸗ 
rer Hand am Abend auf ihrem Zimmer ſchrieb. 
Daß er von Wichtigkeit war, geht daraus hervor, 
daß ſie erſt die Thür ihres Zimmers verſchloß, 
ehe ſie begann, daß ſie jetzt den fertigen Brief 
in ihrer Mappe einſchließt, während ſie ſonſt 
ihre Correſpondenz bis zur Beförderung nach der 
Poſt auf ihrem Tiſch liegen läßt. 

Dieſen Brief beſorgt ſie ſelbſt, indem ſie 
ſich am andern Morgen ganz früh auf den Weg 
macht und denſelben zur Poſtſtation bringt, die 
unten im Dorfe liegt. — Der Brief war adreſ⸗ 
ſirt an den Lieutenant Felix Hoheneck! 


Der junge Huſarenlieutenant ſitzt in ſeiner 
kleinen Wohnung, die er in der Reſidenz inne 
hat, am Nachmittag, wenige Tage nach den in 
Hohenheim geſchilderten Ereigniſſen an ſeinem 
Tiſch. Bücher und Karten liegen vor ihm, und 
von Zeit zu Zeit wirft er einen Blick nach der 
Straße, auf welcher die Menſchen, vom ſchönen 
Wetler gelockt, hin und herwogen. Wenn er 
das Getreibe erblickt, hat er wohl die Neigung, 
das Buch zu ſchließen, den Säbel umzuſchnal⸗ 
len und dem Studium Valet zu ſagen — doch 
wenn auch mit einem kleinen Seufzer, kehrt er 
immer wieder darauf zurück — bis endlich die 
Abenddämmerung ihm die erſehnte Gelegenheit 
giebt, mit der Arbeit aufzuhören. f 

Er kleidet ſich um, und dem Burſchen, der 
ihm ſoeben die Lampe bringt, befiehlt er, die⸗ 
ſelbe wieder hinauszutragen. 

„Sollte ein Kamerad kommen, Anton,“ 
1 er dann hinzu, „ſage, daß ich bei meiner 
Mutter näre.“ 

„Hier iſt auch ein Brief für den Herrn 
Lieutenant!“ meldet noch der Huſar, „eigenhän⸗ 
dig ſteht darauf.“ ; 

„Abgegeben?“ fragt Felix. 

Ka per Poſt angekommen!“ ift die Ant⸗ 
wort. 5 

„Dann ſetze die Lampe hin, ich werde ihn 
leſen.“ Felix legt den Mantel wieder ab und 
nimmt aus Anton's Hand den Brief — an das 
Licht tretend, prüft er die Handſchrift, während 
der Burſche ſich leiſe entfernt. 5 


En „Von Hedwig,“ ſagt nachdenklich Felix — 
‚und eigenhändig; — gewiß gefällt es ihr 


nicht bei ihrer Gräfin, und ſie will mir 
ihr Herz ausſchütten, um der Mutter 
nicht das ihre weich zu machen — arme Hed⸗ 
wig — 


Er ſcheint eine gewiſſe Angſt vor dem Deff- 
nen zu haben, wie man ja Ri zaudert, wenn 
man eine unangenehme Nachricht in einem Briefe 
zu erhalten glaubt, doch es hilft Nichts — er 
muß ihn leſen — er erbricht ihn. 

Der Brief lautet: „Lieber Felix! Es iſt 
nothwendig, daß ich Dich ſpreche. Gieb mir 
einen Tag an, wo ich Dich in H. .. treffen 
kann. Dein und mein Glück hängen von dieſer 
Unterredung ab, dennoch kann ich Dir jetzt nicht 
die geringſte Andeutung machen, denn ich wage 
mein Geheimniß nicht dem Papier anzuvertrauen. 
Ich erwarte umgehend Deine Entſcheidung, wenn 
Du kommen willſt, und werde Dich dann im 
Hotel Bernhard treffen — bitte Dich aber in⸗ 
ſtändigſt mit keiner Seele über Dein Vorhaben 
zu ſprechen, auch nicht mit Deiner Mutter. Auf 
Wiederſeher. Traue Deiner klugen Hedwig.“ 

Felix überlas den Brief zweimal, er ſchüt⸗ 
telte den Kopf und fragte ſich endlich: „was hat 
ſie vor?“ — ihr Glück und das meine — ganz 
räthſelhaft. „Deiner klugen Hedwig“, wieder⸗ 
holte er. Klug iſt ſie allerdings — aber ob ihr 
nicht die lebhafte Phantaſie den ganzen Brief 
dietirt hat? Doch dem ſei, wie ihm wolle — 
hin muß ich und das Geheimniß werde ich auch 
bewahren.“ a 


Den Brief über die Flamme haltend, war 


derſelbe in wenigen Augenblicken nur noch ein 
wenig Aſche — dann zog er ſich an und ging 
zur alten Profeſſorin, die den Sohn, der jetzt 
wirklich ſein Verſprechen hielt, ſolide war, ſich 
fleißig für ein Studium auf der Kriegs-Akademie 
vorbereitete, mit herzlicher Freude empfing. Er 
plauderte mit ihr — las ihr vor, und verabſchie⸗ 
dete ſich wie gewöhnlich gegen 10 Uhr — begab 
ſich dann wieder in ſeine Wohnnng, in der gan⸗ 
zen Zeit in Gedanken mit dem Brief ſeiner klu⸗ 
gen Couſine beſchäftigt — und mit dem, was 
er ihr darauf antworten ſolle. 
Endlich war er entſchloſſen. Er ſchrieb 


ebenſo kurz, nannte ihr einen Tag in der näch- 
ften Woche für das Rendezvous in H... 

Er wünſchte, der Tag ſei bereits da — 
denn die Ungewißheit, das Geheimnißvolle und 
Lakoniſche des Schreibens hatte ihn doch mehr 
erregt, als er ſich ſelbſt geſtehen wollte! — 

Hedwig hatte keine Mühe, von der Gräfin 
die Erſaubniß zu erhalten, ſich einiger kleinen 
Einkäufe wegen nach H... zu begeben. Sie 
hatte es geſchickt arrangirt, daß Adele fie nicht 
begleiten konnte, war aber unangenehm berührt, 
als ſie Annette auf dem Bock ſitzen ſah, wie ſie 
in den Wagen ſteigen wollte. 

Die Kammerjungfer hatte längſt gequält, 
einmal nach der Stadt hineinzukommen, und 
hatte jetzt dieſe Gelegenheit benutzt Wenn es 
Hedwig auch nicht recht war, daß he die Beglei⸗ 
tung erhielt, ſo war es doch nicht abzuſchlagen 
und ſo fuhr ſie denn an dem beſtimmten Tage 
zur Stadt und traf in dem bezeichneten Hotel, 
ihrer ſehnſüchtig harrend, ihren Vetter Felix. 

„Das iſt gut, daß Du in Civil kommſt,“ 
ſagte fie ihm, nachdem fie ſich begrüßt, — nid 
a ſchon, daß ich es Dir nicht geſchrieben 
atte.“ 

„Nun,“ meinte Felix, „Du hatteſt Deinen 
Brief ſo geheimnißvoll abgefaßt, daß ich es mir 
an den Fingern abzählen konnte, daß meine auf⸗ 
fallende Uniform nicht am Platze ſein würde. 
Doch nun ſage mir, Hedwig, um was es ſich 
handelt, ich habe mir den Kopf zerbrochen und 
kann doch Nichts herausbekommen. Wenn es 
Dir bei der Gräfin nicht gefällt und ich Dir 
forthelfen ſoll, ſo weiß ich dies zwar in Ver⸗ 


bindung mit Deinem, aber doch nicht als mit 


meinem Glück zu bringen.“ 5 

„Hör mich nur an,“ ſagte Hedwig lächelnd, 
die froh war, dem Ziele näher zu kommen. „Es 
kann uns doch Niemand hören — auf jeden Fall 
laß uns leiſe mit einander ſprechen.“ 

Felix rückte zu ihr heran, und nun erzählte 
ihm Hedwig von ihrem Leben in Hohenheim, 
von dem Reichihum der Gräfin, von der Vor⸗ 
trefflichkeit und Liebenswürdigkeit der Comteſſe, 
und ſchließlich, daß ſie es ſich in den Kopf ge⸗ 
ſetzt habe, daß Felir und Adele ein Paar werden 
müßten. Cortſetzung folgt.) 


- 


u eV 


* 


; 


; in biefiger Stadt auch dem Beiſpiele größerer 


Städte ein Dienſtmanns⸗Inſtitut errichtet wer⸗ 


en, durch die Einrichtung eines ſolchen wird 


einem ſeit langer Zeit fühlbaren Bedürfniſſe in 
hieſiger Stadt abgeholfen und kann dem Unter⸗ 
nehmer deshalb zu ſeinem Vorhaben nur recht 
viel Glück gewünſcht werden. Tarif und Regle⸗ 
ment über qu. Inſtitut werden ſeiner Zeit ver⸗ 
offentlicht werden. — Dem Königlichen Kreis⸗ 
Schulinſpector Binkowski hierſelbſt iſt einſtwei⸗ 
len von der Königlichen Regierung die Lokal⸗ 
Schulinſpection von Pieranie übertragen wor⸗ 
den. — Vor einiger Zeit richteten die hieſigen 


ſtädtiſchen Lehrer an die ſtädtiſchen Behörden 


eine Petition, in welcher fie um Aufbeſſerung 
ihrer Gehälter und um Feſtſtellung einer Ge⸗ 
haltsſcala erſuchten. Nachdem die Petition in den 
ſtädtiſchen Collegien die entſprechende Berathung 
erfahren, haben dieſelben beſchloſſen, den Wün⸗ 
ſchen der Lehrer nach Möglichkeit zu entſprechen 
und ſind über folgenden Beſoldungsmodus einig 
geworden. Das Minimalgehalt beträgt 300 Thlr 
und ſteigt durch Quinquenalzulagen von 40 Thlr 
auf 500 Thlr. Außerdem wird jedem Lehrer eine 
Wodnnngs⸗ reſp. ein Miethsentſchadigung ge⸗ 
währt, die mit dem Satz von 40 Thlr. begin⸗ 
nend durch Zulagen von 12 Thlr. von 5 zu 5 
Jahren auf 100 Thlr. wächſt. Es beziehen dem⸗ 
nach zur Zeit die ſtädtiſchen 12 Lehrer folgende 
Gehälter: 

4 à 300 Thlr. Gehalt und u Miethe, 


2 à 340 „ " r a52, „ 
2 4 380 5 7 „ 2 
2 4 460 „ 2 88 „ * 


2 à 500 „ 1 „ 0 
m 17. d. Mts. Abends gegen 6 Uhr brach 
in einer Wagenremiſe des Wagenfabrikanten Ra⸗ 
zynski hierſelbſt Feuer aus, durch welches ein 
Kutſchwagen theilweiſe beſchädigt wurde; das 
Feuer, welches durch Unvorſichtigkeit entſtanden, 
wurde jedoch ſofort gelöſcht. 


Ver ſchiedenes. 


— Poſtaliſche Einrichtungen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Wie ſchwer es hier oft hält, einen Brief mit 
unzureichender Adreſſe an ſeine Beſtimmung ge⸗ 
langen zu laſſen, das wiſſen im Giunde nur 
die Poſtbeamten und Briefträger. Die Fälle 
find indeß bei unjerm ausgebildeten Meldeweſen 
immerhin ſelten, in denen ein Brief abſolut 
nicht dem Adreſſaten auszuhändigen iſt. In den 
Vereinigten Staaten, in denen von keiner Be · 
hörde über die Einwohner eine namentliche Con⸗ 
trole geübt wird, in denen Niemand als neuer 
Ankömmling an irgend einem Ort ſich zu melden 
oder als älterer Bewohner den Wechſel ſeiner 
Wohnung anzuzeigen hat, dagegen viel häufiger 
als bier ein Wechſel der Wohnung und ſelbſt 
des Wobnorts vorgenommen wird, iſt es gradezu 
unmöglich, durch die Briefträger allein die Briefe 
20. dennoch mit Sicherheit an die Adreſſaten 
gelangen zu laſſen. Die dortige Poſtverwaltung 
bat daher zu einem anderen Mittel neben den 
Briefträgern greifen müſſen und die Preſſe zu 
ihrem Bundesgenoſſen gewählt. 

Täglich übergiebt das Poſtamt einer Stadt 
den Hauptzeitungen derſelben eine alphabetiſch 
geordnete Liſte der unbeſtellbaren Briefe. Die⸗ 
ſelbe enthält nur eine von dem Poſtamt gewählte 
Nummer und den Namen des Adreſſaten. Jede 
Zeitung nimmt dieſe wichtigen Liſten gern gratis 
auf, gegen den geringen Vortheil, daß ſich durch 
das Führen derſelben die Abonnentenzahl ver- 
mehrt. Findet man ſeinen Namen in der Liſte, 
ſo begiebt man ſich auf's Haupt Poſtamt, nennt 
die Nummer, welche dem Briefe beigegeben iſt 
und den Namen und erhält den Btief nach ge 
nügender Beantwortung der Legitimationsfrazen, 
oder auch auf Verlangen nur nach Vorzeigung 
ausreichender Legitimation papiere. Natürlich 
kann man den betreffenden Brief ſich ebenſo 
unter Beifügung der Briefmarke nach einem 
andern Orte erbitten. — In gleicher Weiſe 
wird mit ungenügend frankirt aufgegebenen 
Briefen verfahren. Da für den Bereich der 
Vereinigten Staaten die Brieffrankatur geſetzlich 
iſt, ſo wird kein unfrankirter oder ungenügend 
frankirter Brief in denſelben vom Aufgabeort 
expedirt. Aber die Adreſſe des Briefes fteb! 
dann Tags darauf in den Zeitungen, und wem 
an der Beförderung ſeines Briefes etwas liegt, 
der kann ſein Verſehen durch die Nachzahlung 
des feblenden Porto's gut machen. — Die 
Sonntagsnummern der Zeitungen bringen außer- 
dem noch die Summation der während der 
Woche liegen gebliebenen unbeſtellbaren und der 
in derſelben Zeit noch nicht expedirten ungenü⸗ 
gend franfirten Briefe. — Im Poſtamts gebäude 
ſelbſt ſind zur Benachrichtigung für das Publi⸗ 
kum ebenfalls dieſe Liſten, ſowohl die täglichen 
wie die wöchentlichen, ausgehängt, und zwar die 
der letzten vier Wochen. Jeder Brief bleibt näm⸗ 
lich vier Wechen lang in dem Pollamt des Be⸗ 
ſtimmungs⸗ bezw. Aufgabeortes; wurde er wäb⸗ 
rend dieſer Zeit nicht abgeholt, fo wird er nach 
Waſhington in die „dead letter office“ geſandt 
Dort bleibt er drei Monate lang in Veiwabr⸗ 
ſam und wird dann, wenn er noch nicht rekla⸗ 
mitt worden, wenn moglich an den Abſeoder 
zurückzeſandt, zu welchem Zweck natürlich das 
Poſtamt in Waſhington zum Oeffnen der Briefe 
berechtigt iſt. 

Da Jedermann in den Vereinigten Staaten 


J die Schwierigkeit der ſichern Briefbeſtellung 


kennt, ſo bedienen ſich Geſchäftsleute, denen 
daran liegt, bald zu erfahren, wenn ein Brief 
unbeſtellbar iſt, eines äußerlich angebrachten 


Stempelaufdrucks, welcher wie folgt lautet: 


„Please to return to Mr. N. N. if not delivered 
within three days.“ (Bitte um Rückſendung an 
Herrn N. N., wenn nicht in drei Tagen abge— 
liefert.) — Selbſtverſtändlich kann auch dabei 
eine andere Friſt feſtgeſetzt werden, und man 
kann fiber darauf rechnen, daß ſeitens des Poſt⸗ 
amts dieſer Beſtimmung ſtets aufs Pünktlichſte 
Folge geleiſtet wird. — (6. Telschow, B Tg. Bl.) 

—-Das weibliche Geſchlecht hat jo eben in 
ſeinem Emanzipationskampfe einen neuen Sieg 
errungen. In der Perſou der Miß M Lipscombe 
iſt nämlich in Worcefter der erſte weibliche Be⸗ 
amte zur Führung der Civilſtands⸗Regiſter er⸗ 
nannt worden. a 

— Aus Philahelphia wird telegraphirt: 
Der eben aus New Orleans mit einer großen 
Kargo Zucker und Molaſſen angelangte Dampfer 
„Empire“ ſank am 17. kurz vor Tagesanbruch. 
Die Urſache war Ueberfrachtung, da das Schiff 
in der, Mitte zuſammenbrach. Vierzehn Paſſagiere 
find ertrunken und auch viele von der Monnfcatt. 
Man nimmt an, 30 Menſchen ſeien umgekommen. 

— Das Appellationsgericht zu Bromberg 
hat in einer Wechſel⸗Prozeßſache das Deſiderat 
aufgeſtellt, daß der Inhaber eines von ſeinem 
Notar nicht rechtzeitig proteſtirten Wechſels den 


Acceptanten dieſes Wechſels erſt aus dem 
dem Wechſel zu Grunde liegenden Rechts⸗ 
geſchäfte (Causa debendi) belangt haben 


müſſe, bevor er den Notar wegen des durch dei» 
ſen Verſchulden verloren gegangenen „Wechſel⸗ 
Rechts und des demnächſt wirklich eingetretenen 
Verlustes der Wechſelforderung ſelbſt durch die (auf 
§ 91. Tit. 10 A. L. R. zu ſtützend.) Syndicatsklage re⸗ 
greßpflichtig machen kann. — Die vom Kläger da⸗ 
gegen eingelegte Nichtigkeits⸗-Beſchwerde wurde 
vom Ober⸗Tribunal zurückgewieſen, in dem es 
ſich den Ausführungen des Appellationsrichters 
anſchloß. 

Inſterburg, 22. November. Ju den nor⸗ 
kittener Forſten und zwar im puſchdorfer Re⸗ 
viere wurde am 18. November er. bei der 
Treibſagd ein ſtarker Uhu, ein altes Männchen, 
geſchoſſen, der der „J. 3.” zufolge mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln über 1½ Meter ſpann. 


Lokales. 


— Provinzial-Verfammlung. Wie die „Gaz. tor.“ 
vom 24. d. Mts. berichtet, haben die polniſchen Ge⸗ 
werbevereine am 28. und 29. d. Mts. hierſelbſt eine 
Hauptverſammlung, welche der hieſige Vorſchußverein 
veranlaßt hat. Am 28. werden die Deputirten, welche 
mit den Zügen von Bromberg, Poſen und Jablonowo 
auf dem Bahnhofe eintreffen, von hieſigen Beauf⸗ 
tragten, die ſich mit weißer Cocarde zu erkennen 
geben, empfangen werden. Am 29. werden die Theil⸗ 
nehmer gemeinſchaftlich der Frühmeſſe in der St. 
Johanniskirche beiwohnen. Das hieſige Comitee be⸗ 
ſteht aus den Herren Radkiewicz, Maciejewski und 
Rogalinski. — In Papowo biſchöflich, bei Culmſee) 
hat ſich ein neuer polniſcher Agrar⸗Verein unter der 
Aegide des Herrn von Czarlinski gebildet, berichtet 
ebendieſelbe. 

— Molkerei-Anspellung, Die vom Milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein in Danzig vom 4. bis 6. Dezbr. 
c. veranſtaltete Molkerei-Ausſtellung erlangt nun 
doch eine recht reiche Beſchickung. Es liegt uns der 
66 enggedruckte Seiten umfaſſende ſehr intereſſante 
Katalog für dieſelbe vor, welchem auch das Programm 
für die drei Ausſtellungstage vorangeſtellt iſt. Wäh⸗ 
rend die provinzielle Abtheilung friſche und Dauer— 
Butter, ſowie auch Weich- und Hartkäſe umfaſſen 
wird, repräſentirt die internationale Abtheilung: 
Apparate zur Milchprüfung, Hilfsſtoffe für Butter⸗ 
und Käſebereitung, Geräthe und Maſchinen, ſowie 
Modelle, Abbildungen, Pläne und Druckſachen. Das 
Ausſtellungslokal iſt im Friedr. Wilh. Schützenhauſe an 
der Promenade. Der Beſuch iſt geſtattet am 4. De⸗ 
zember (Freitag) gegen 2 Mark, am 5. Dezbr. gegen 
1 Mark und am 6. Dezbr. gegen ½ Mark Entree. 
Die Arbeiten der Preisrichter beginnen dagegen ſchon 
am 3. und der Verkauf der rückſtändigen Butter- und 
Käſeproben wird am 7. ebenfalls daſelbſt ſtattfinden. 
Wir bemerken hierbei, daß die bedeutenden Sehens⸗ 
würdigkeiten Danzigs den Inhabern von Dreimark⸗ 
Karten, welche für den Beſuch der Ausſtellung wäh⸗ 
rend ihrer ganzen Dauer ausgegeben werden, unent⸗ 
geltlich zu beſchauen geſtattet ſein wird. Dieſem 
Theile des Programms folgt ein ſehr ausführlicher 
geſchichtlicher Bericht über Buttermärkte und Preiſe 
in unſerer Provinz, dem fich eine Nachweiſung der 
zur Zeit bei der Züchtung in beiden Provinztheilen 
vertretenen Viehracen ꝛc. anſchließt. Aus unferem 
Kreiſe finden wir darin Sängerau, Friedenau, Birke⸗ 
nau, Goſtkowo, Oſtaßewo, Kuntzendorf und Lulkau 
mit Holländer, Gronowo mit Oldenburger Schlag 
in anſehnlichen Heerden. In der Nachweiſung von 
ſyſtematiſch betriebenen Molkereien iſt Lulkau aufge⸗ 
geführt mit dem Schwartzſchen Verfahren. Sehr be= 
merkenswerth iſt nächſtdem ein Kapitel über den der⸗ 
zeitigen Verkehr im Butter⸗ und Käſehandel der 
Provinz. 

Die Ausſteller in friſcher Butter erreichen die 
Zahl 35, die Nr. 36—47 umfaſſen Dauerbutter, 48 — 
68. Weichkäſe, 69—91 Hartkäſe, 92—110 außer: 
provinzielle Butter⸗ und Käſemuſter, 111 Milchzucker. 
Bis Nr. 178 reichen nächſtdem die Geräthe p. p., 
welche zur Ausſtellung gelangen. — Ein ſehr großer 
Theil der ausgeſtellten Butter- und Käſeſorten iſt 
nächſtdem auch in der Koſthalle für die Beſucher zu 
unmittelbarer Prüfung bereitgeſtellt, was ſicherlich 
die Geſchäftsleute, denen dort werthvolle Bereicherung 
ihrer Quellentenntniß gewährt wird, neben Anderen 
beſonders intereſſiren wird. 

Indem wir hierdurch nochmals auf die Bedeu⸗ 
tung dieſer erſten derartigen Ausſtellung für unſere 
Provinz aufmerkſam machen, danken wir dieſelbe den 


Handwagen fortgeſchafft habe. 


überaus mühvollen Anſtrengungen des Comitees, in 
dieſem ganz beſonders der ſtandhaften und hochzueh⸗ 
renden Unermüdlichkeit des Herrn Generalſecretärs 
Martiny, und empfehlen den Beſuch derſelben als 
einen der nützlichſten für große Kreiſe. 

— Gerechtes Thor. Bei dem Abbruch der Stadt⸗ 

mauern wird nicht in ununterbrochen fortlaufender 
Linie gearbeitet, ſondern es werden einige Stellen 
überſprungen und bleiben vorläufig ſtehen, während 
neben ihnen die Niederlegung erfolgt; jetzt wird, 
während die Mauer auf der ganzen Strecke von dem 
Gebäude der Garniſon⸗Verwaltung feſtſteht, am 
Gerechten Thore gearbeitet und dieſes durch Weg⸗ 
nahme der nur zur Verengung der Paſſage dienenden 
vorſpringenden Mauerſtücke verbreitert. Solche Ver⸗ 
engungen der Zugänge, wie ſie jetzt beſeitigt werden, 
galten zur Zeit, als die Feſtungswerke von Thorn 
angelegt wurden, in den Jahren 1818-1825, als 
durchaus nothwendig und waren in den Regeln der 
Fortification ebenſo ſtreng vorgeſchrieben wie die 
winfels und biegungsreiche Anlage der Wege zu den 
Thoren. Die artilleriſtiſchen Erfindungen der letzten 
15 Jahre haben dieſe alten Regeln meiſt ungültig 
gemacht. 
- — Auflauf. Am 24. Vormittags entſtand auf 
der Neuſtadt in der Gegend der Bache ein Auflauf 
dadurch, daß ein Kutſcher von der Culmer Vorſtadt, 
der in ſeiner Fahrt durch einen von zwei Schloſſer⸗ 
lehrlingen gezogenen mit Steinkohlen beladenen Hand⸗ 
wagen aufgehalten wurde, dem einen derſelben einen 
Schlag mit der Peitſche verſetzte, worauf der Ge⸗ 
ſchlagene Vergeltungsrecht übte und dabei von Anderen 
unterſtützt wurde. Der Wagen wurde angehalten 
und konnte erſt dann ſeinen Weg fortſetzen, nachdem 
durch polizeiliche Hülfe der Auflauf gelöſt war. 

— Mnterſchlagener Weizen. Ein Knecht von der 
Mocker hatte am vergangenen Freitag einem Kauf⸗ 
mann auf der Neuſtadt drei Scheffel Weizen zum 
Verkauf angeboten, doch wollte der Kaufmann, weil 
er vermuthete, daß die ihm angebotene Waare geſtoh—⸗ 
len ſei, dieſelbe nicht annehmen; deſſenungeachtet ließ 
der Knecht den Weizen dort, erntfernte ſich und kam 
erſt am Sonntag den 22., um das Geld dafür zu 
holen, er wurde da aber auf Veranlaſſung des Kauf⸗ 
manns feſtgenommen und gab im polizeilichen Ver⸗ 
hör an, einen Scheffel des Getreides habe er von 
dem Beſitzer von Pigrza in kleinern Portionen aus 
Ueberſchüſſen beim Einmeſſen als Geſchenk erhalten, 
dieſe augeſammelt bis ſie zu einem Scheffel gewach⸗ 
ſen ſeien, die beiden anderen Scheffel aber habe er 
von einem Manne erhalten, den er auf der Land⸗ 
ſtraße getroffen, als derſelbe das Getreide auf einem 
Er ſei von dem 
Manne und deſſen Frau gebeten, die 2 Scheffel im 
Sack mit auf ſeinen Wagen zu nehmen, ſie würden 
ſich am andern Tage ihr Eigenthum von ihm abho⸗ 
len, Der Knecht hatte aber die Ankunft der Leute 
nicht abgewartet, ſondern das Getreide für ſeine 
Rechnung verwerthen wollen. Er iſt der Staatsan⸗ 
waltſchaft überwieſen. 

— Feuer. Am 24. des Vormittags gegen 10 
Uhr bemerkte der Hausdiener des Kfms. Moskiewicz 
am Seglerthor, daß auf dem angrenzenden Hofe des 
Hauſes in der Baderſtraße dicht am weißen Thor 
ein ſtarker Rauch ſich zeige. Der Hausdiener ſtieg 
über die Scheidemauer, bemerkte, daß der Rauch aus 
dem Stalle, in welchem 4 Pferde ſtanden, hervor⸗ 
dringe, riß die Stallthüre auf, und führte, obwohl 
er nur mit Mühe ſich durch den dicken Qualm durch⸗ 
arbeiten konnte, die Pferde glücklich auf den Hof 
hinaus. Nun wurden auch im Hauſe und in der 
Nähe beſchäftigte Arbeiter aufmerkſam, eilten zur 
Hülfe herbei und ihren Anftrergungen gelang es das 
ſchon glimmende im Stall befindliche Stroh ꝛc. zu 
löſchen, unter welchem, als es weggeräumt wurde, 
auch noch ein Hund hervorkam, der ſich von dem 
Rauch geängſtigt, tief in das Stroh eingewühlt hatte. 
Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Rußfunken ent⸗ 


ſtanden, die in den ruſſiſchen Schornſtein⸗ 
röhren, deren Reinigungsthüren im Stalle 
liegen, heruntergefallen ſind und das Stroh 
ergriffen haben. FeuerlärFm wurde nicht 


gemacht, da dem Ausbruch der Flammen durch die 
ſchnelle Hülfe vorgebeugt wurde. — In der Nacht 
bis gegen Morgen wurde ein heller Feuerſchein in 
der Richtung nach Culmſee bemerkt. 


BVriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Beſcheidene Anfrage. Sind die Hausbeſitzer 
der hieſigen Vorſtädte verpflichtet, der im § 2 der 
Verordnung über das Schornſteinfegeweſen vorge⸗ 
ſchriebenen Abſchließung eines ſchriftli ben Vertrages 
nachzukommen? — Um Auskunft hierüber wird ge⸗ 
beten. : 

Ein Vorſtädtiſcher Haus beſitzer, 
der nicht gern Ordnungsſtrafe bezahlen möchte. 
2... KKK 


Getreide- Markt. 

Chorn, den 24. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56-61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51—54 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen und Hafer ohne Angebot. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 24. November 1874. 
Fonds; schwach. 
Russ. BanknotTen .....94 ie 


Warschau 8 Tage 941 
Poln. Pfandbr. 5¼% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe . 5 69 
Westpreuss. do 4% . 2... — 7. 
Westprs do. 4½% . 101 


1 MET, 


Posen. do. neue 4% „ UA 
Oestr. Banknoten 91% 


Disconto Command. Anth. . . . 175% 
Weizen, gelber: 
November: N. 13, 4.170.575, 3 
April-Mai 189 Mark — Pf. 
Roggen: ii 
loco P ENG 54 4 
Nerb kt T¼!1! i 
Noybr,-Dechr 5 #42: : re : 
April-Mai 149 Mark — Pf. 7 
Rüböl: 
November,... Wet RE 
Novbr.-Dezbe. © =. cn, m. 
April-Mai 58 Mark — Pf. 
Spiritus: 
. ĩðͤmv.... E | 
Novbr. e 


April-Mai. 58 Mark 80 pf PL 
Preuss. Bank-Diskont 6%. 
Lombardzinsfuss 7%. 0 


Fonds- und Producten⸗Vörſen. f Er 


Berlin, den 23. November. 5 35 
Gold p. p. 5 25 
Imperials pr. 500 Gr. 468½ G. 2 


Oeſterreichiſche Silbergulden 96 bz. B. . 
do. do. (½ Stück) — — % 

Fremde Banknoten 99% G. g u 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 95 bz. 


Für Getreide ift die Stimmung heute vorherr⸗ 
ſchend feſt geweſen, aber das Geſchäft verlief träge a 
und die Preife unterlagen nur geringen Bewegungen. 

Weizen auf Lieferung war etwas höher im 4 
Werthe, während man für Loco⸗Waare willigeren = 
Forderungen begegnete. Gel. 2000 Ctr. — Auch 2 
Roggen loco war reichlicher angetragen; aber im 2 
Terminhandel war das Angebot zurückhaltend und 
die Preiſe eher etwas beſſer. 

Hafer loco verkaufte ſich ziemlich coulant und 
im Termingeſchäft erreichte man wiederum etwas 
höhere Preiſe. — Rüböl blieb ohne beſondere Aen⸗ < 
derung im Wertbe. — Spiritus in loco and auf die 5 
nahen Sichten nicht beſſer zu laſſen, erhielt ſich ſonſt b 
in guter Frage zu eher etwas beſſeren Preiſen. Gh. 
Hafer 2000 Ctr. = 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 5 


J 
Roggen loco 53—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 5 
Qualität gefordert. 8 


Gerſte loco 50—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 53—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. = 
Erbſen, Kochwaare 66—75 Thlr. pro 1000 Kilo. 
gramm, Futterwaare 60—64 Thlr. bz. 5 
Leinöl loco 22½ thlr. bez. r = 
Rüböl loco 18 ½ thlr. bez. De 
Petroleum loco 73/4 thlr. bez. = 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
19 thlr. 24 ſgr. bezahlt. : 

Danzig, den 23. November. 

Weizen loco fand auch am heutigen Markte wieder 
mehrſeitige Kaufluſt, doch nur für helle farbige 
Waare bis zur feinften Qualität hinauf, während 2 
bunter Weizen unbeachtet iſt. Verkauft ſind 350 
Tonnen, ziemlich Alles, was zum Verkauf ausgeſtellt 
war, und volle Sonnabendspreiſe wurden dafür be⸗ 
willigt. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 130 pfd. 59 thlr., 
blauſpitzig 131, 132 pfd. 56, 58 thlr., hellfarbig 127 
pfd. 62½ thlr., hellbunt 130 pfd. 63½, 64 thlr., 1 
hochbunt und glaſig 130 pfd. 64%, 65 thlr., 1345 
pfd. 65 ¼ öthlr., 131 pfd. extra fein 68 ½ thlr. pro 
Tonne. Termine ruhig. Regulirungspreis 63 thlr. 

Roggen loco unverändert, 126 pfd. 55 ½ thlr., . 
127 pfd. 55 ¼ 555% thlv., 128 pfd. 56½ thlr. iſt nach 
Qualität bezahlt für verkaufte 30 Tonnen. Termine 
nicht gehandelt. Regulirungspreis 52 thlr. — Gerſte 
loco kleine 108 pfd. 52 thlr., große 113 pfd. 58 ½ 
thlr., 115/6 pfd: 58 thlr., beſſere 115% pfd. 60 
thlr. pro Tonne gekauft. — Spiritus loco brachte 
heute 18%s thlr. pro 10,0000 Liter pCt. Be 

Breslau, den 23. November. — 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen etwas 2 
fefter. 5 

Weizen feine Oualitäten blieben gut beachtet, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/1 61/2 thl., 
gelber mit 5126 Tylr., feinfter milder 6½ Thlr., 
— Roggen etwas mehr Kaufluſt, bezahlt wurde 8 
per 100 Kilogramm netto 5 ¼ bis 5% Thlr., 2 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwer verkäuflich, 
bezahlt per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 5/1 Thlr., 
weiße 5¼— 58 Thlr. — Hafer war ſehr fi, 
per 100 Kilogr. neuer 5 57/25 ½¼ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais blieb offerirt, per 100 Kil. 4½ 
— 40/19 Thlr. — Erbſen mehr angeboten, per 100 Kil. 
0ſ½ —7 / Thlr. — Bohnen ſtark geſucht, per 100 
Kilogr. 7/8 7½ “Thlr. — Lupinen zu beſſeren 
Preiſen verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 4½—5½/1 
Thlr., blaue 4½—5 Thlr. 

Oelſaaten in feſter Haltung. 


E 


Dleteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 2 


ee 


23. Novbr. „ane. 0 


br Nm. 334,24 —0,6 NO tr. 
10 Uhr Ab. 334,98 — 1, WNW tr. 
24. Novbr. 

6 Ubr M. 335,85 — 2,0 WNWI tr. 


Waſſerſtand den 24. Nödember — Fuß 201 Bol. 


..o Iuferate 
Bekanntmachung. 


Hiermit bringen wir zur Kenntniß 
der hieſigen Einwohner, daß von uns 
der Architekt Ike zur kommiſſariſchen 
Verwaltung der vacanten Stodtbaurath⸗ 
ſtelle engagirt worden iſt und daß der⸗ 
ſelbe ſein Amt bereits angetreten hat. 

Thorn, den 20 November 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Huth's Restauration. 
Kl. Gerberſtr. Nr. 17. 
Jeden Abend 


Concert und Sefang. 
Es ladet ergebenit ein, uth 

. ‚Unter Mitwirkung einer neu 
engagirten Subrette. 


Auction. 


14 den 25. November cr. von 
ttags 11 Uhr werden im Locale 


des Herrn Gaſtwirth Lipka in Podgorz 
die in 3 Parzellen an der alten 
Weichſel ſtehenden, dem Handlungs- 
hauſe E. Lauterbach in Breslau 
gebörigen Weidenſträucher zum 
Abholzen meiſtbietend gegen Baarzab⸗ 
lung verkauft werden. Die Sträucher, 
welche bis zum 1. Jauuar 1875 abzu⸗ 
holzen ſind, können auf Verlangen von 
dem Aufſeher Warschke in Podgorz 
gezeigt werden. 
Schulitz, den 19. November 1874. 
. Kortsch. 


f Demnächſt erſche Ant 


Rang- und Ouartierliſte 
der 
Königl. hrt Armee 


fur 


das Jahr 1874 
nebſt den 
Auciennetütsliſenb. Stabsofficiere ze. ac. 
Redaetion: Die Königl. Geheime 
Kriegd- Kanzlei. 
Beſtellungen werden entgegengenom⸗ 
men durch Walter Lambeck, 
Eltſabethſtraße 4. 
Weihnachis-Geſchenke! 
Es werden von ausgefallenen Haaren 
alle zu Geſchenken ſich eignende Gegen⸗ 
ſtände gefertigt, als: Zöpfe, Ketten, Arm⸗ 
bänder, Broſchen, Ohrgehänge u. ſ. w. 
J. Jacubowski, Coiffeur, 
Gerechte⸗Straße Nr. 95. 


Eine gut erhaltene Nähmaſchine 
von Frister & Rossmann ſteht zum 
Verkauf St. Annenſtr. Nr 187, 1 Tr. 


Dei Codesfaͤllen 


übernehme ich die Beſorgung der Be⸗ 
gräbniſſe und bitte meine verehrten 
Mitbürger, ſich bei derartigen Fällen 
vertrauensvoll an mich zu wenden. 
A. Newiger, 
Neuſt. Markt Nr. 140. 


8/4 breite Tartans a 10 — 12 Sgr., 
Rein wollene Popelins und Ripſe, 
Bielefelder Leinen, 
4/4 breiten Seiden-Rips, ſchwerſte Qua⸗ 
lität a 1 Thlr. 15 Sar. 
Gebrüder Danziger, 


neben Philipp Eikan Nachfolger] 


Apfelfinen, Citronen, 5 
Feigen, Prünellen, 
Sultan & Trauben Roſinen, 
Schaalmandeln, Maronen, 
eingemachte Früchte 

empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali— 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Eir. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

C. B. Dietrich. 


Stein ſſche 
Trocken⸗Piiquelles 


zum Austrocknen feuchter Wände wie 
Neubauten. Preis pro Centner 6 Thlr. 


10 Sgr. 
General e für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen 
bei Carl Spiller. 
Ein Stuhliſchlitten 


iſt billig zu kaufen Culmerſtraße 344. 


Mozart, Quartett, G-moll. 


Victoria- v. grüne Erbſen 
empfiehlt R. Werner, Brückenſtr. 23. 


Dampf Caffe 


täglich 


in verſchiedenen Quälitäten, 
friſch, offerirt 


Carl Matthes, 


vormals H. F. Braun. 


Meinen Schuppenpelz . ich billig 


er stig. 


1 große tuchbezogene Pelzſchlittendecke 
1.705 


zum Verkauf Brüdenftr. 40, 


Eine geübte Schneiderin, im Beſitz⸗ 
einer Singer⸗Nähmaſchine, 
ſich Brückenſtraße 37. 


empfiehlt 


Deutsche 


Herausgegeben von 


JULALS RODENDERG, 


Erscheint 
in monatl. Heften von 10 Bogen 
gr. 8vo in elegantester 

5 Ausstattung. 


Novelle. 
II. 


III. 
IV. 


Gedicht. 


Theilung Polens. 

J. v. Verdy, (Oberst u. Gene- 

ralstabschef d. I. Armeecorps), 

Der Zug nach Sedan. Per- 

sänliche Erinnerungen nach 

Seinem Tagebuche. 

V. Zur Kenntniss Kaulbach’s. 
theilungen und Briefe an den 
Geh. Ober- Postrath Eduard 
Schüller. 


Das zweite Heft wird u. a. 


BESTELLUNGEN 
nehmen sämmtliche Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes, in Thorn die Buchhandlung von Walter Lam- 
beck, Elisabethstr. 4., sowie die Postanstalten Deutsch- 
lands und Oesterreichs entgegen. 

Prospect gratis; Probeheft zur Ansicht durch jede Buchhandlung. 


\ 


Inhalt des soeben ausgegebenen ersten Heftes: 
I. Berthold Auerbach, Auf Wache. | VI. Dr. Ferd. Cohn, 


Anastatius Grün, Zum Concil.| VII. Theodor Storm, Waldwinkel. 


Heinrich von Sybel, Die erste vil. Friedrich Kreyssig, Literari- 


Mit- XI. Louis Ehlert, Rich. Wagner’s 


undschau. 


Verlag von 


(bh. Paul, DERLIN 


PREIS: 


pro Quartal 6 Mark — 2 Thlr. 
pro Jahrgang 24 Mark = 8 Thlr. 


Botanische 


Probleme. 


Novelle. 


sche Rundschau. 

IX. Karl Frenzel, Berliner Chro- 
nik. (Theater) 

X. Eduard llausliek, Wiener Chro- 
nik. (Musik.) 


Tristan und Isolde, Auf- 
führungen in Weimar. 
XII. Politische Ruedschau. 


Beiträge von Emanuel Geibel, Paul 


Concerl⸗Anzeige. 


Die Unterzeichneten werden, auf vielſeitig geäußerten Wunſch, in dieſem 
Winter, unter gütiger Mitwirkung des Herrn Juſtiz⸗Raths Dr. Meyer und 
anderer W Kräfte, 


vier Concerte 


m Kammermuſik, (Trio, Quartett, Martell, Quintett) intett) veranſtalten. 


PROGRAMM. 


Erster Abend: ö Dritter Abend: 
Beethoven, Trio (Op. 1 Nr. 2) G-dur. Beethoven, Quartett, (Op. 17 75 


Es- dur 
Mendelssohn, Trio, C-moll. 


Trio, Mendelssohn. Trio, D-moll, 
Schapler Preis-Quintett, Es-dur. _ Schubert (Forellen) Quintett, A-dur. 
Zweiter Abend: 


| Vierter Abend: 
Beethoven, Trio, (Op. 11), B- dur. 
Schumann, Trio, D-moll. Schubert, Trio, Es-dur. 
Beethoven, Trio, (Op. 97), B-dur. Schumann, Quintett. 

Das erſte Concert findet am 2. Dezember ſtatt. 


Ein Abonnementbilet für alle vier Abende koſtet 2 Thlr. Subſcriptionsliſten 
liegen in den Buchhandlungen der Herren Wallis, Schwartz und 
Walter Lambeck aus 
Ein Billet zu einem Concert koſtet 20 Sgr. Schülerbillets 10 Sgr. 


Erlanger Bier, 
aus ber Sea der Gebr. Reif in 
Erlangen, ſtets vom Faß bei 
A. Mazurkiewiez. 


Unentbehrliches Hülfsbüchlein. 

Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 

handlung von Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. 4, zu haben: 
Kleiner 


Rechenknecht 
Beihs-Mark- Münze. 


Anleitung zum ſofortigen Auffiaden des 
Fäcits von Gegenſtänden, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Stück ſo viel Pfennige 
koſtet, wie viel Mark dann eine bes 
liebige größere Anzahl betragen. 
Preis nur 2½ Sgr. 
Eine gut erhaltene 
Nähmaſchine, 
ſowie auch ein mit Verzierungen ausge⸗ 
legtes Kleider ſpind ſteben zum Ber 
kauf Mauerſtraße 395 bei 


Rillergüler 
und andere ländliche 


75 durchaus preis⸗ 


werth weiſet nach Deut⸗ 
ſcher Commiſſtons⸗Ver⸗ 
ein für Verwerthung 
von Grundbeſitz und 
Hypotheken. 
Dräger & Co. 
Ve rlin, Charlottenſtr. 79. 
Mit geſchichllichen und geographiſchen 
Hinte 
Mentor 
Wu gelaber 
800 un ser 
1875, 


A. Lang. . Schapler. 
KRÜKRKEKERKKRKKÄRKERKRERUNK Beſitzungen, ſowie Pach⸗ 
1 Wanufactur⸗ und Wodewaaren. 1 
% 
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Walter Lambeck, 


Vuch handlung, 
Thorn, Eliſabethſtraße Nr. 34, 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Contobüchern aller Art 


in Markwährung aus der rennommirten Fabrik von Oscar Sper- 
ling & Hunger in Leipzig zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


. 
Größtes Lager in 


Linoleum Korb- 
Teppichen, 


Treppen⸗-u.Flur-Läufer 


zu den billigſten Preiſen. 
Das Continental-Depot für Linoleum- 
Fabrikate. 


* Rosenfeld, 


Berlin W, Jägerſtraße 73. 


1 ne Ordre wird Sofort effectuirt. "SE 


— —üää 
f 


Preis 10 Sgr. 
bei 


Walter Lambeck. 
Eliſabethſtr. 3/4. 
Dieſelben auch für Schülerinnen. 


Eine Taſchenuhr iſt einem Soldaten 
auf dem Wege zwiſchen dem Brombers 
ger» und Nonnenthor verleren gegangen. 
Finder wird gebetben dieſelbe auf dem 
Poliz-t-Burean abzugeben. 


8 Zum 1. Inmuar wird in 
Kl. 


Kſionsken ein junger 
Mann, welcher ſchon einige Jahre bet 
der Landwirthſchaft iſt, als Inſpector 
geſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. 


Mein neu aufgebautes Wohngebäude, 
Alrſtadt 395, bin ich willens aus freier 


Hand zu verkaufen. 
a G. Nowatke. 
in möbl. Zimmer wird ſogleich zu 
miethen geſucht Gefl. Adreſſen 
bittet man Hotel Sanssouci abzugeben. 


Ein Zimmer nebſt Ca⸗ 
binet in der Belle-Etage 


ſofort zu vermiethen bei 


Moritz Levit. 

Die, im Hauſe Seglerſtr. 

36 belegene 1. Etage 

iſt vom 1. April 1875 zu 

vermiethen. Selbſtreflectan⸗ 
ten ertheilt Auskunft 

David Feilchenfeld, 

Berlin, Friedrichsſtr. 217. 


möbl. Zimmer vom 1. Denbr. zu zu 
verm. Neuſt. Markt 144, 2 Tr. 


Er geräumiges möͤol. Zummer, Il 
Tr., in der St. Annenſtr. Nr. 
187 iſt für 1—2 Herren ſofort zu 
vermietben. 
E gut möblirtes Zim- 
mer nebst Kabinett 
wird vom 15. Dezember 
oder 1. Januar ab zu mie- 


Heyse, Gustav zn Putlitz, Ed. Lasker, Max Maria von Weber, Bruno Meyer, pr 2) 
Julius Oppenheim, R. Lindau und Director Schwabe enthalten, denen sich a s E then gesucht, wenn mög- 
zunächst solche von Rudolf Virchow, Karl Hlllebrand, Friedrich Spielhagen 2 4 8 8 lich auf der Altstadt. 
und Ad. Wilbrand anschliessen werden. E 8° Näh l Kauf. 
RL 2,5 wit den neueften Vorrichtungen verſehen, empfiehlt af aneres beil KOFETI Rau 
8 . Henning 2% mann B. Bulinski, Brei- 
® 5 |testrasse. 


in Elbing. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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